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Sie.'

Er:
Siel
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Hören Sie nun eine originalaufnahmr der Szene ,,zwei von Anhur
Schnitzler. Es sprechen die Schauspi;ler Vilma Degischer und H€inricb
Schnitzler, der Sohn Arthur Schniizlers.
Es ist nachts halb zwei Ufu, bei ihr. Ein dufrendes ZimfieL las b<inahe
gaßz iü Dunkel liegt, ß1tr die Anpel ein mikles Licht. Auf den Nacht
köstchen eine kleine Standuhr und eine Wachskerze in kleinem Leuchter,
ziemlich tief herabgebrannt. Danebe liegt eine allgeschltittene Birne und
Zigarettefl. Er und sie wachen tben beide nach leichtem Schl mner auJ,
aher sie wissell fücht, d.ass sie geschLummt:rt haben.
Er: ... Du ... Kind ..- (Sie küsst ihn. Er küssi sie wieder.J Du ... Kind ...

nun . . .  nun muss ichja doch gehen.

Bitte, ich halie dich nicht.
lch wc'ß.  ich weiß.  ich \ag dr i \  ja  auclr  nur.
Ja, jch halte dichja nicht. Geh nur! (Eranhvoftet nicht, macht aber
keine Miene foftzugrhen. Schweigen.)

Et: Naja, ich mussja doch gehn, es hi l f t ja nichts.
Sie: Nun, bitte, bittel
Er: Schau .. . jeizt bist du wieder gerejzt.
Sie; Ich?
Er: Es ist halb zweil Morgen muss ich um acht aufstehenl
Sie. Jä, so geh nur.
Er: Glaub mir, ich möchte lieber hier bleibe,r ... bei dir ... ach, das istja

so gut, aber leider, leider, leider ... (Er drücki sie an sich. Umarmung.l
Et: Naja, da ist ja nichts zu machen. Also, .- .  pa Kind.
Sie: Adieu!
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Er: Du...  SchatzlSchau, das ist doch kindischlKindischiDas musst du
doch endlich einmal begriifen. Nicht? ...
Sie: Ja, halt ich dich denn? Ich versteh dich nichtl
Er: Ja, du bjst beleidigt, ich merk's ja. Du mcinst, ich hab dich nicht

lieb ...lchbete dichja an!Schau, das musst du doch begreifen, nicht wahr?
Man kannjemanden wahnsinnig lieben und muss doch um acht Uhr früh
aufstehn, nicht wahr?
Sie. Na, so geh nur es istja gleich acht.
Er: Ich habeja nicht behauptet, dass es gleich acht ist. Aber bevor es
acht wifd, muss ich nämlich ein wenig geschlafen haben.
Sie: Du hättest auch schon um zehn weggehen können-
Er: Es \rar für mich durchaus kein Grund, um zehn wegzugeh€n. es
genügt, wenn ich um halb zwei weggehe oder auch um zwei. Denn ... du,
Schatz, hörst du...?
Sie. Ja! . . .
Er: Schau, wenn ich um zwej weggeh, komme ich um halb drei nach
Hause, nicht wahr?... Denn ich hab noch nie einenWagen um zwei in der
Nähe deines Hauses g€funden: Ich muss also immer zu Fuß gehen.
Sie: 0h, das sind Strapazen.
Er: Ich sageja nicht, dass das Strapazen sind ... fällt mirja gar nicht
ein, obwohl ich dein Gesicht sehen möchie, wenn dujetzt auf die Stra3e
hinaus müsst€stl
Siei Für dich?...Für dich?... Ach, da täi ichwol lloch manches andere!
Er: lch wahrhailig auch! Aber ich wollte nur sagen: Um halb drei bin
ich erst zu Hause. Bis ich mich dann niede.lege, ein paar Seiten gelesen
habe, das Licht ausldsch, wird s doch regelmäßig haib vjer-
.Sie: Dass du eine Stunde zum Lichtauslöschen brauchst!
Er: Zum Lichtauslösch€n brauch ich nur eine Sekunde, aber, wie ich
eben sagte, ich lese vorher.
Sie. lch möchte nurwissen, was du den ganzen Tag tust, dass du in der
Nacht Bücher lesen musst?!
Er: lchsageja nicht, dass ich sie lesen muss, aberich bin es so gewdhnt,
sonst schlafich überhauptnicht ein... Na, dawird's eben halb vier. Und um
halb acht, da hillt nun einmal nichts, um halb acht muss ich wieder heraus-
Du siehst ein, däss ich da nicht recht fäsch züm Arbeiten kommen kann.
Siei Ich weiß nicht, du tust, als wenn ich dich davon abhielte? Hab ich
dich gebeten zu bleiben? Du hättest mirja auch abschreiben können, du
häftest dich schon um halb acht Uhr zu Hause schlafen legen können ...
bit te.. .  bi t te.
Er: Schau, es ist doch währhäftig nicht notwendig, mich misszuver
steh€n. Ich sag auch nicht, dass man nicht zuweilen mit vier oder ftinf
Stunden Schlaf genug hat, aber, Kind, erinner dich doch, gestem war's
Iünf, wie ich von dirweggegangen bin.
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Sr'er Hab ich dich vielleicht gestem zurückgehalten? Und im titrigen
hast du di.h einfach verschlafen- Ja, von eins bis lünfhast du geschlafen,
ganz ruhig. Das heißt, nrhig kann ich nicht sagen, denn du hast
geschnarcht.
Er: Das ist ein Unsinn, ich schnarche niel
Sie: Ahjaja, du hast sgut, du schläfstdabei, dakannstdu's nichthörcn.
Ich veßichere dich, du schnarchst. So hörst du ..- !Wenn du glaubst, dass
das sehr schön ist-
Er: Das ist eine Erfindung von dir. Ich kenn dich, du willst mir das
Schlafen verleiden-
Sr€: Ah ah.
Er: Ja. gewiss gewjss. noch niemand hat mir gesagt, dass ich schnar
che. Und jm Lhrigen, das von eins bis fünf, das .-. das ist auch so eine ...
so  e lne . . .
Siei lch lüge .. .  ich lüge .. .
Er: Ich habe nicht gesagt, Lüge, aber wenn du mich nur ein
bisschen lieb hättest, würdest du dich vielleicht daran erinnem, dass wir
um drei Uhr wach gewesen sind.
Si€: Ich, allerdings. Du warst es nicht besondeE.
Er: Gleichviel... geschlafen... weißt du, ruhig in meinem Bdt geschla-
fen hab ich gestern von halb sieben bis acht. Du wirst zugeben, dass das
nicht sehr viel ist.
Siej Du hast von eins bis acht geschlafen.
Er: Wenn du mir also schon die Zeit bis ftinf abstreitest, das wirst du

doch einsehen, dass ich, um von hier nach Hause zu kommen, wach sein
musste. Es war doch ein solcher Schneesturm, dass ich im Nachhause-
gehen unmöglich schlafen konnte.
Siej Zuweilen tust du das auch im Nachhausegehen?
E/r Ja, das istschonwahr, dass ich manchmal im Halbschlummer nach
Haus spaziere,
sie. Du bisi eigentlich ein sonderbarer Mensch. Du tust überhalrpt
nichts als schlafen.
E/r Was?
Sier Du schläfst bei rnir, du schläfst bei dir, du schläfst auf de41 Weg.
Et: Na gut. Da verlangst du wohl nicht, dass ich mich verteidige.
Es verletzt dich, dass ich es überhaupt über mich bringe;von dir wegzu-
gehen.
Si€i Es verleizt mich dürchaus nicht, ich sagte dirja bereits s€it zwei
Stunden, dass du weggehen sollst.
Er: Dass ich es kann, nicht dass ich es soll.
Sie. Nun, warum gehst du dann nicht? Warum bist du nicht schon
längst fort? Warum liggst du denn nicht schon seit einer Stllnde in
deinem geliebten Bett und schnarchst?
Et: Krnd, dusiehst, wieschwerich michvon dirtrenne! Es kostet mich
ja jedes Mal eine ijberwindung, einen Kampf ... ich kann dir gar nicht
sagen, wie mir dabei zumute ist, wenn ich aus diesem duftenden,
halbdunklen Ziümeraus... aus deinenAlmen fort muss, hinunter aufdie
StralJe, in die Nacht, in die Einsamkejt, ach Schatz, ich sag dir, es ist
geradezu ein Seelenschmerz.
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Siei Schön. Ich verteh dann nur eines nicht ..-
Er: Was denn?
Siei DasS du dich so sehr nach diesem Schmerze sehnst.
Er: Ichsehne michja nichtnach ihm, ich nehme ihn aufmich, weit ich
nicht anders kann- Es mussja zu irgendeiner Stunde gescbieden sein, das
ist doch klar-
Sie: Zü irgendeinrr Stunde,ja ... Aber warum denn gerade um halb zwei?
Er: Aber schau ! Ich bitt dich I Du bist wirkl ich ... nein, du b ist wirklich
manchmal ...Ich hab's doch versucht, es dirso deutlich zu machen, nicht
wahr? Ich binja nun leider €inmal ein Mensch, der einen Berufhat, ich
muss arbeiten!
.Siei Nun, so geh arbeiten ... ceh, geh, geh! (Er sieht sie mehr traurig
als ijrgerlich an und sagt resigniet)
Er: Adje|ul (Und er steht laflgsam auJ)
Sie: Arbeiten! ... Es istja gar nicht wahr ... Du gehst einfach schlafen.
Er: Jetzt ...ja! Aber ich tue das ausschließlich, um des Morgens erwa-
chen zu können, ich verbinde keinen anderen Zweck damit. Ich tue es
nicht, üm €in besonderes Vergnügen zu haben, nein.lch tue es auchnicht,
urn dich zu beleidigen. Ich unterwerfe mich eincr allgemeinen menschli-
chen Notwendigkeit, einem Naturgesetz. Begreifst du das? ... lsie scia t
mit großen Augen zur Zimmedecke auJ) fth Eeb dir mein Wort, es wäre
mirtausendmal lieber, wenn ich hierbis zum Morgen bleiben könnte, aber
ich kalln unmöglich die Naturgesetze umstoßen.
.Siei Ja, es gibt Männer, die meht getan haben, wenn sie wirklich
liebten.



Transkr ip t ionen

Er: Das ist ein Irrlum, mein Schatz. Man ist ftir Frauen in den Tod
gegangen, bisweilen, aber man hat noch nie ein Naturgesetz Iür sie um-
gestoßen, das geht nämlich nichtl
Si€r Also, in den Tod gehen würdest dü fiir mich? Dein Leben würdest
du mir opfem? Aber eine Stunde deines Schlafs, ein bisschen von deiner
Bequemlichkeit bin ich dir njcht wert?
Er: Aber um Gottes Wiilenl
Si€i 0h, du bistja so falschl
Er: Falschl A.lso,jetzi sag mir nur.. .  Ich möchte wissen, wie du zu
diesem Wort kommstT Mit demselben Rechte könntest du mirsagen, dass
ich die Gewohnheit habe, kleinen Kindem die 0hren abzuschneiden!
Sie: Die ohren. 0h, du bist brutal.
Er: B ru tal, ich br,rta 1? fEr r teht auf und beghnt sich anzukleiden.)

.Sie: Das kannst du mir doch nicht abstreiten, dass du brutal bisi. Da
hilll dir deine ganze Falschheit nichts.
Er: Du hast rechtl
Sie: Gewiss habe ich recht!
Er: Ja, das s:rgte ichja eben-
.Siej Na, so darf ich es auch selber sagen_ Oder stört es dich, w€nn ich
rede? Möchtest du schon schlummern? Während du dir die Schuh€
zuschnürst?
Er: Das ist leider nicht möglich.
Si€r Wer weiß? Für dich ... du bistja ein wahrer Kunstschläfer.
(Er pJetf .)
.Siej Du würdest mir einrn Gefallen erweisen. wenn rlujetzt nichi sän-
gesr.
Er: Ich hab nicht gesungen, hab nur gepfiffen. Wenn man das über-
haupt pfeifen nennen kann.
Si€i Nein, wahrhaftig, das kann man nicht pfeifen nennen.
Er: Sag, wo hast du denn eigentlich das obst hingesteLlt?
Siei Was willst du?
Et: Ah, da ist es ja- Du erlaubst? (Er nimnt eine Oralqe ron dem
Aufsatz, der d J eifiem kleinefi Tischchen steht utld sthält sie.)
Sie: Zum Essen hast du natürlich noch Zeit.
Er: Nun, du entschuldigst, liebes Kind, es isi eigentlich nur Durst.
Sier Schlafen, essrn. Du wärstja eigentlich der richtige Ehemann.
Er: Findest du?
.Sie: Ja!So habe ich mirimmerdieEhemännervorgestellt. Das Unglaub
liche ist nur, dass sich die dann wundem, wenn man sie betrügt.
Er: 0h Gottj die wundem sich gar nicht. Sie ärgern sich nur.
Sie: Wenn sie sich wunderten, so müsste man sie ins Narrenhaus
sperren.
Er: Ja.
Sie: Nichtja. Es ist so.
Er: Darum sagte ichja eben ja. (Sie setzt sith auf und betrachtet ihn,
aie er eben seine Weste zuknöpfr.)
Sie: Egoist!
Er: Warum findest du plötzlich, dass ich ein Egoist bin?
Siei 0h Gott. Ein Mann. Ich bin eben nur immer die Dumme, die das
doch nicht weg hat, wie man euch behandeln muss.
Er: Das kommr mir auch manchmal so vor.
.Sie: Herzlos, kalt, dün, vertrocknet. Ha. fsie legt sich Dietter nieder und
uergfibt sich bis unter die Nase in d.ie Detke. Er ist jetzt I)ollkommen ange_
kleidet lld stellt sich uor sie hin.)
Er. Also, warum bin ich eigentlich ein Egoist?
Sie. Frag mich nichtl
Er: Du willst mir nicht sagen, warum ich ein Egoist bin, weil ich eine
0range gegessen habe, weil ich dichjetzt verlasse?
Sie: Du bist das Roheste, was mir in meinem Leben vorgekommen ist!
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(Er nimmt ei e Zigarette aus seinen Etui und. bre fit sie sich afl dem Licht
auJ d?m Nachttischchen an.)
Er: Pa Schatzl
(Sie atrtuortet icht. Et geht langsam bis zltr Tür)
Er: Adieul
Sif l  Du!.. .  Du!
Er: Was willst du?
Siej So komm doch! (F/ geht ziemlich langsafl zu ihr, die Zigarctte in
M1tnd.)
Sier Gib dje Zigarette weg!
(Et legt die Zigarette aüdie Lichttasse. Sie öffl1et die Arme wd zieht ihn
zu sich heftLb, umarmt ih kng, Lang.)
Siei Hast du mich lieb?
Er: Wahnsinnig.
.Sir: Wann kommst du morgen?
Er: Na, wann willst du denn?
Sie: Wann du kannst.

Er: D u weiß i.ja, vo n sechs Uhr abends an steh ich zu deiner Verftigung.
-Sie: Also um sechs Uhr...
Er: Ja.
Stei l last dü mich l ieb?
Er: Ja.
Sier Wie lieb hasi du mich?
Er: Wahnsinning! Also adieul
Sie. Na, er kann's schon nicht mehr erwarten! cib mir noch einenKuss!
IEr küsst si..)
Er: Da.
(Er nin'J,tnt die Zigatette wü geht. Wie er bei der Ttu ist.)
s-iei He. du.
Er: Was denn?
.Sier Nun komm noch einen Moment., .
(Er seht zu itu.)
Er: Na.
S,e: Wirst du mir morgen auch wieder so bald davonlaufen?
Er: Nein.
Siej Wirst du mich morgen lvieder so roh behandeln?
Er: Nein.
(Sie nLarmt ihn hefig.)
Stej Geh. geh, geh, geh, geh ....
(Und sie hüllt sich in die Decke. Er g?ht rasch, schließt die Tür. Er ist im
VorziümeL Nqchde er Pelz und Htt genommen, zündet er ein hleines
Wathskerzchefi afi, betritt das Stiegenhaus, geht d.ie Treppen hinunter. Er
Iajutet beifi Portier, diestr ist taub und öfnet erst ach iheimaligem
Läuten. A f der Straße liegt der Schnee fußhoch, da itie Schrleeschaufler
e/sr ünr seclis LIhr friih kofirnen. Weit und breit kei Wagen. Et hat
seine [jbersch he oben uergessen, ueil er das ifilnet tut und hat sehr
dünne Latkschuhe an, weil sie ih11 sonst nicht liebefi würde.)
Er: Der Teufel soll mich holen, wenn ich morgen um eine Minute spä-
tcr als Mitternacht weggehe.
(Er <rinxert sich eben, dass er das die letzten uier Woche allnöchtlich auJ
dersclbefl Stelle -zuisthen drei utld sechs IJhr n@rgens gesagt hat und
spaziert Iächelnd weiter. Nach drci Niertel Stunden ist er uor seinen Tor
dngelalxgt, ts Jiillt ihm ein, d.ass auch sein Portier taub ist und dass er eine
VierfeL Stufide uird lävten müssen. Da metkt eL dess das Tor scllon geöfr
net ist. Ein LächeLn des Glücks zieht über sei11 Al1tlitz.)
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